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Über den Unterricht im ersten Schuljahre.
Von H. Wegmann in Zürich.

V.

Zh'e Ä'Wer a/,s

Lebensvolle Erscheinungen in ihren verschiedenen
Formen und Farben regen den Geist des Kindes jeder-
zeit lebhaft zu aufmerksamer Betrachtung an. Neben den

Gegenständen aus seiner nächsten Umgehung, aus Schule
und Haus, sind es die mannigfachen Erscheinungen des

Natur- und Menschenlebens, die nach ihrem äussern und
innern Wesen grosse Anziehungskraft auf den kindlichen
Geist ausüben und sein bleibendes Interesse erwecken.

Anknüpfend an die dem Kinde bereits bekannten Dinge
muss der Unterricht ihm nun das zu bieten vermögen,
was bisher in der kindlichen Auffassung an Bestimmtheit
noch fehlte. Die Auswahl der zu betrachtenden Dinge
und Erscheinungen wird sich jeweilen nach dem Stande
der geistigen Entwicklung des Kindes zu richten haben.
Wo aber wirkliche, reale Gegenstände nicht zur Stelle
geschafft werden können, da mögen bildliche Darstellungen
herbeigezogen werden.

Gute Bilder galten von jeher als höchst bedeutsame

Bildungsmittel. Die Verwendung der Bilder nach Ziel und
Zweck kann zwar auf den verschiedenen Bildungsstufen
ein wesentlich verschiedener sein, immerhin werden die-
seihen jederzeit zur geistigen und gemütlichen Anregung,
nicht selten auch zu Vermittlung klarer Anschauung und
bestimmter Begriffsbildung führen.

Eine richtige Betrachtung von Bildern ergibt sich

nicht so von selbst; die Kinder müssen dazu angeleitet
werden. Bei Verwendung von Bildern folgen wir dem

Grundsatze, der für die Behandlung von wirklichen Dingen
feststeht: erst scharfe und genaue Auffassung einzelner

Objekte, dann Gruppirung von so aufgefassten Dingen,
sobald die Fähigkeit des Kindes dies erlaubt, dasselbe

in richtigem Sehen geübt und somit die Auffassung von
Gruppen sorgfältig vorbereitet ist.

Die Bilder dürfen im Unterrichte nur beschränkte
Anwendung finden. Da, wo die lebensfrischen Erschei-

nungen des Natur- und Menschenlehens der bildlichen
Unterstützung und Ergänzung bedürfen, da finde das Bild
seipe Verwendung, erst das Einzelbild und in der Folge
dann einfache, übersichtlich und lehenswarm dargestellte
Gruppenbilder.

Haben wir vorhin dem lebensvollen Einzelbilde, dem

engbegrenzten Gruppenhilde das Wort geredet, so möchten
wir für diese Stufe warnen vor gross angelegten Massen-

bildern, deren Stoffmenge das Kind nicht zu bewältigen,
nicht aufzunehmen und zu erfassen vermag. Solche Bilder
werden dasselbe vielleicht scheinbar befriedigen, äusser-
lieh reizen; einen Nutzen werden dieselben in keinem
Falle bringen, weil sie durch die Menge der Einzelheiten
zerstreuen, verwirren, zu unklaren Vorstellungen führen.
Der Gesamteindruck dieser Bilder wird daher nie ein
bleibender, ein dauernd wirkender sein können, noch viel
weniger werden die vielen Einzelheiten im Gedächtnisse
des Kindes zu haften vermögen. Also enge Begrenzung
in Stoff und Ziel sei auch hier geboten! Die Übersicht-
lichkeit des Gebotenen, die scharf markirte Hervorhebung
des Einzeldinges seien Hauptvorzüge der Darstellung.
Durch grelle Farbentöne wird das Gleichgewicht der An-
schauung gestört; harmonische Gestaltung in Farben und
Formen erhöhen den Wert der bildlichen Vorlage. Eine
Auswahl der Stoffe mit zunehmender Steigerung der An-
forderungen an die Geisteskraft der Schüler muss Sache

eines eingehenden Studiums und sorgfältiger Prüfung sein.

Doch suchen wir unsere Anschauungen durch Vergleicliung
vorhandener bildlicher Anschauungsmittel präziser dar-
zulegen.

So trefflich sonst in Komposition und künstlerischer
Darstellung die Wandbilder von AMenera in Bern uns
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auch erscheinen mögen, für unsere Schulstufe können die-
selben eben ihrer Überfülle wegen nicht passen. Ein Über-
mass des gebotenen Stoffes lässt die Darstellung im ein-
zelnen nicht zu gebührender Geltung gelangen ; aber auch
der Gesamteindruck wird meistens nur ein vorübergehender
sein. Besser entsprechen unsern Anforderungen die P/ei/fer-
sehen Bilder, weil dieselben im Stoffe eng begrenzt und in
der Detailausführung voll Leben und Bewegung sind, also

in höherem Grade künstlerischen und erzieherischen An-
forderungen entsprechen. //oPe/.s Wandbilder, die Jahres-
zeiten in ihren Haupttätigkeiten und Haupterscheinungen
darstellend, fesseln durch Übersichtlichkeit und künstlerische
Ausführung. /S'AcmAs Bilderbuch enthält eine Reihe von
Darstellungen, die, wenn in grossem Formate ausgeführt,
unseren Bedürfnissen genügen könnten.

Die Verwendung von solchen Bildern beim Unter-
richte kann von Wert sein, wenn dieselben in einem Mass-
stabe ausgeführt sind, dass sie dem Klassenunterrichte
zu dienen vermögen. Wie nötig und berechtigt diese For-
derung ist, wird uns einleuchten, wenn wir bedenken, dass

das Kind zum richtigen Gebrauche seiner Sinne erst an-
geleitet werden muss. Wenn irgendwo, so ist es bei Be-

trachtung von Bildern nötig, dass das Kind sich sammle,
konzentrire auf enge Zielpunkte, wie sie der Unterricht
sich stecken muss. Das genaue Sehen bedarf wie das auf-
merksame Hören einer strengen Schulung. Diese kann
aber nur erreicht werden, wenn alle Schüler einer ernsten
Zucht unterworfen werden ; und diese fordert der Klassen-
Unterricht. Durch denselben kann die nötige Konzentra-

*

tion, die wünschenswerteAufmerksamkeit angestrebt werden.

Und damit ist die Fundamentalbedingung eines grund-
legenden erzieherischen Unterrichtes gegeben.

Hiemit habe ich auch mein Urteil gesprochen über
die Bilder unserer Lesebüchlein. Diese Bildchen berühren
mich jederzeit recht peinlich. Infolge ihrer Kleinheit kann

weder die Darstellung der Einzelfiguren noch diejenige
von Gruppen nach ästhetisch-künstlerischen Gesichtspunkten
erfolgen. Das Gebotene sind meist Zwitterfiguren, Uelsen,
welche kaum einer unklaren Neugier genügen, nie aber
den Sinn für schöne Formenbildung, für geschmackvolle
Farbenzusammenstellung wecken, nie bleibend geistig an-

regen werden. Dieselben sind im Gegenteil geeignet, statt
der Geschmacksbildung zu dienen, dieselbe zu hemmen

und irre zu leiten. Aber auch die lebendige Darstellung
der Einzelfiguren und die wünschbare Wechselwirkung der

Figuren eines Bildes auf einander gehen bei der Klein-
heit dieser Darstellung durchaus verloren. Dass diese

Bildchen dem Klassenunterrichte dienen können, wird nie-
mand ernstlich behaupten wollen; also weg damit! —
Treffend redet Ahr? JVc/iAr, indem er diese Frage be-

spricht, von einer „ ÜtcmViäte?«#// der Pïïder, die in den

Fibeln der Normalwörtennethode anhob, darnach immer wei-

tereUnterrichtszweige in ihren Bannkreis zog und schliesslich

in einen wahren Zb'fderftttZtes übergegangen ist, der in allen

möglichen Lese- und Lehrbüchern seine Blüten treibt."

«SA Exkursion in die Gebiete der Methodik.

v.

3) Das praktische Leben sowohl als erzieherische

Rücksichten verlangen in der Auflösung der Aufgaben
Fertigkeit und Selbständigkeit des Schülers. Ein bezüg-
licher Mangel fällt fast durcligehends im wMwtfA'cAew Rechnen

auf. Freilich ist auch hier wie überall die Übung die

Mutter der Fertigkeit. Es kommt aber nicht nur darauf

an, dass, sondern ebensosehr darauf, wie geübt wird. Der
Schüler muss angehalten werden, von den untern zu den

obern Klassen allmälig auf kürzerem und präziserem Wege

zum Ziele zu gelangen. Ein Beispiel mag dies erläutern :

Was kosten 12 m Tuch, der m à 6 Fr. 50 Rp.? Durch-
gehends (nach meinen Beobachtungen) sieht die Lösung
dieser Aufgabe noch auf der Oberstufe folgendermassen

aus: Was kosten 12m Tuch, der m à 6 Fr. 50 Rp.?
Wenn der m 6 Fr. 50 Rp. kostet, so kosten 12 m
12 X 6 Fr. 50 Rp. — 12 X 6 Fr. 50 Rp.
10 x 6 Fr. 60 Fr., 2 x 6 Fr. 12 Fr., 60 Fr. -f
12 Fr. 72 Fr. (Hier hat der Schüler in der Regel den

Rest der zu lösenden Aufgabe schon vergessen, und der
Lehrer hilft bereitwillig nach.) 12 x 50 Rp.
10 X 50 Rp. 500 Rp. 5 Fr., 2 X 50 Rp. 100 Rp.

1 Fr.; 5 Fr. -j- 1 Fr. 6 Fr. 72 Fr. -j-,6 Fr. 78 Fr.
Also kosten 12 m 78 Fr., wenn der m 6 Fr. 50 Rp. kostet.
Ich habe solche Lösungen und noch ausführlichere von
Schülern der Oberstufe Hunderte von Malen angehört, und
in der Regel hat dabei der Lehrer drei-, viermal nach-

helfen müssen, da der Schüler ob seinem Wortschwall aus
dem Geleise gekommen war. Und solcher Art wird im
Interesse der Gründlichkeit gearbeitet, obwohl sie das

sicherste Mittel ist, die Schüler zerfahren, unselbständig
und denkfaul zu machen. Wozu in einem so einfachen

Falle die Aufgabe wiederholen? Wozu dieses endlose Zer-

legen ist's nicht genug, wenn der Schüler auf obige Frage
antwortet: 12 m kosten 12 X 6 Fr. 50 Rp., das ist 72 -j- 6

78 Fr.? Und ähnlich: der 7. Teil von 1000 100 -j- 40

+ 2 142 und 6 Rest. Die Schüler machen in der Regel
bei der Auflösung viel zu viele Worte, elementarisiren,
missleitet durch den Lehrer, viel zu sehr, und dadurch

wird trotz aller Übung keine Fertigkeit erreicht. Der
Schüler ist übrigens dabei um so weniger genötigt, mit
angestrengtem gesammeltem Geiste bei der Sache zu sein,

da er in der Regel weiss, dass ihm der Lehrer bereit-

willig zu Hülfe kommt, stösst und dreht und drückt, wenn

er das Geleise verliert und nicht mehr vorwärts weiss.

Der Lehrer muss warten, die Schüler zappeln lassen

können. Und anstatt zu stetem Eingreifen bereit zu sein

und endlich Tropfen um Tropfen aus dem Schüler heraus-

zupressen, lasse er schlimmsten Falls einen andern Schüler

vormachen oder gebe dem Schwachen eine analoge, aber

leichtere Aufgabe. Wo es sich um keine neuen mathe-

matischen Verhältnisse oder Begriffe handelt, soll der

Schüler wissen für ein- und allemal, dass er am Lehrer,
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nachdem die Aufgabe gegeben und aufgefasst ist, keine
weitere Hülfe mehr hat.

il/cm grezeoArae cZZe NcMZe» an seZfeZä«(ZZ</e mmcZ snÄ-

^esswe tariere and (abgekürzte) An/Yomn^en
Zm »jZmrZZZcAe» jßec/iwe«.

4) Die Überforderung tötet die Geister. Es ist dies

vielleicht in keinem Fache so sehr der Fall, wie im münd-
liehen Rechnen, wo sich die ungleichen Qualitäten der kind-
liehen Geisteskräfte am auffallendsten zeigen. Wenn der
Lehrer ein Leitfadenmann ist und Aufgabe um Aufgabe
aus irgend einem Handbüchlein vorlegt, statt dass er frei
und selbständig unter steter Anpassung an den Stand der
Klasse die Beispiele aus dem eigenen Kopfe bilden würde,
dann steht er vor dieser Tatsache ratlos. Er wird dann
auch stets nur einzelne gute Rechner haben, und eine

grosse Zahl wird so viel wie nichts leisten. Die höchst
verschiedene Begabung der Schüler für dieses Fach ver-
langt gebieterisch, dass fortwährend mit leichteren und
schwereren Beispielen abgewechselt werde. In einfachster
und zugleich anregendster Weise dürfte dies dadurch

geschehen, dass ein leichtes Exempel durch sukzessive

angebrachte Modifikationen allmälig zu bedeutender Schwie-

rigkeit gesteigert wird. Hiefür zwei Beispiele : 1) 7 x 8

7x80=? 7x88=? 7x 288 7x2 Fr.
88 Rp. Ausgaben in einem Tag 2 Fr. 88 Rp. ; wie

viel in 2 Wochen? (2x7 Tagen). 2) Jährlicher Zins von
300 Fr. à 4°/„ Zins von 375 Fr. à 4% in 1 Jahr?
Zins von 375 Fr. à 4°/„ in 8 Monaten? Zins von 375 Fr.
à 4°/o in 2 Jahren und 8 Monaten? Zins von 375 Fr.
à 4*/„°/o in 2 Jahren und 8 Monaten? Derartige Stei-

gerungen leichter Beispiele wirken in hohem Grade an-
regend, da sie nicht auf einmal, sondern erst allmälig die

Schwierigkeiten anhäufen und in natürlichster Weise vom
Leichten zum Schweren fortschreiten. Sie beschäftigen
zugleich die Stärksten und die Schwächsten, da sie an
alle erfüllbare Forderungen stellen. Sie fördern die Selb-

ständigkeit der Schüler, indem sie dem Aufmerksamen den

Weg weisen, ohne die geringste Mithülfe des Lehrers zum
Ziele zu gelangen. Sie bieten endlich einen vortrefflichen
Ausweg da, wo die Rücksicht auf Zeitersparnis zwingt,
mehrere Jahrgänge miteinander mündlich rechnen zu lassen.

.Mem jjasse m der Ma/iyaZ/e»sZeZZ?<»<7 tZe» M«r/?eZc/iere

der SeAüZer an <ZwreA /brZîeâÂrewden Über^an#

nom LeZcAZen » Schweren.

5) Die ersten Schuljahre sollen in einem bestimmten
Zahlenraume klare Zahlvorstellungen und -Begriffe bilden.
In den meisten Fällen (soweit ich zu beurteilen in der

Lage bin) wird dies auf dem Wege des einfachen Zu- und

Wegzählens, erst von Einheiten, dann von Vielheiten, an-

gestrebt. Die Frage ist, ob auf diese Weise ein bestimmtes

Zahlengebiet im Kopfe des Kindes die nötige oder wünschens-

werte Durchsichtigkeit erhält und ob, wenn dies der Fall
wäre, die kindlichen Geister auf diese Weise angemessen
beschäftigt werden. Ich urteile nach den Erfahrungen aus-

gezeichneter Elementarlehrerinnen, wenn ich zunächst das

letztere verneine. Das monatelange Zu- und Wegzählen
ist für die fähigeren Schüler ermüdend, weil zu wenig
Neues bietend. Aber auch der Zweck der klaren Zahl-
begriffsbildung wird auf diesem ausschliesslichen Wege
kaum erreicht. Soll dem Schüler des ersten Schuljahres
der Zahlenraum bis 20 z. B. recht durchsichtig werden,
so muss er ihn nach den Richtungen aller vier Spezies
durchlaufen und durchdenken können. 20 darf ihm also
nicht nur sein: 19 -f- 1 oder 18 + 2, oder 17 3 u. s. f.,
sondern er muss in dem 20 auch die 2 Zehn, die 4 Fünf,
die 5 Vier u, s. w. sehen können. Den Begriff des „ma-
ligen Nehmens" bringen übrigens die Kinder schon in die
Schule. Und die Anwendung auf Zahlenvielheiten ergibt
sich beispielsweise in einfacher und natürlicher Art in
folgender Weise: Wie viel habe ich hier? (2, an einem
Stäbchen des Zählrahmens), und hier? (2 am folgenden
Stäbchen), und hier? (idem), hier? Schlage jedesmal auf
den Tisch, wenn ich 2 hervornehme und zähle dabei!
Wie oft hast du geschlagen? (Sichere Antwort: 2, 3,
4 etc. maZ). Jedesmal habe ich wie viel hervorgenommen?
(2). Wie oft habe ich also 2 genommen? (4 maZ). Schau,
wie viele es sind! (4x2 8). Wie viel ist 3x2?
2x2=?5x2=? (Alles am Rahmen durch den Schüler

auszuführen) u. s. w. — Weiter: Nimm 2x3! Wie viel
ist's? 3x3! 2 x 5! u.s. w. — 10 ist wie oftmal 5?

4? 3? 2? etc. Mache 2 gleiche Häufchen aus 10! 3 Häuf-
chen aus 9! (Besser noch vorher Verteilung von Äpfeln,
Nüssen etc. unter 2, 3, 4 Schüler) etc. etc. Ähnliche
Übungen habe ich mit Schülern des ersten Schuljahres
im vierten Monat nach dem Schuleintritt ohne Mühe durch-
geführt und zwar ohne dass sie mehr als durch Zuzählen
und Wegnehmen von 1 und 2 vorbereitet gewesen wären.
In ähnlicher Weise sollten auch im weitern Fortgange
sowohl im Interesse der Zahlbegriffsbildung, als in Rück-
sieht auf die Natur der kindlichen Geisteskräfte fortwäh-
rend alle vier Spezies mit- und nebeneinander auf anschau-
lichem Wege geübt werden. Eine Trennung derselben hat
erst da ihr Recht, wo mit gutem Grunde der Boden der
Anschauung verlassen werden kann.

jSTZare ZaÄZ&e^rtjfe sZhcZ war aw/" de»« JUe</e der cm-
sc/iCKfZZcAera EZZw/wArMw^r Z» aZZe »Zer Spe^Zes er^ZeZe».

Eine Fortsetzung dieser methodischen Skizzen in die
Gebiete der Realien und der Kunstfächer wird gelegent-
lieh später erfolgen.

„Zum Schutze der Volksschule."
(Korrespondenz aus St. Gallen.)

So ist die Rede betitelt, welche Dr. Dittes aus Wien in
der Versammlung der deutsch-österreichischen Lehrer den

19. Juli v. J. in Graz gehalten hat und die im Dezemberheft
des „Pädagogiums" auf vielseitigen Wunsch zum Drucke ge-
langte. Obwohl dieselbe für österreichische Verhältnisse be-
rechnet ist, enthält sie doch so viele allgemeine, treffliche,
staatspädagogische und andere Ideen, dass sie auch bei uns,
besonders zur Zeit bevorstehender Verfassungsrevisionen, manch



170

ein freudiges Echo finden dürfte bei den Schul- und Bildungs-
freunden, denen eine «jrwncZsäZzZZcAe Lösung der obschwebenden

Kardinalfragen am Herzen liegt. Sie mag darum, soweit der
Raum dieses Blattes es gestattet, hier in vielfach verkürzter
Form erscheinen. Dittes sagte u. a.:

„ IFZr müssen zw^e&e», dass in der .BeMJe^wnp </e§re» die
A'ewscAwfe awcA die maZerZe/Ze» PerAäZZnZsse eine grosse FoZZe

sjjieZen die schweren Schullasten etc., welche den Gemeinden
und Bezirken zugeschoben worden sind. — Meine Forderung
lautet daher: Der Staat muss der Volksschule auch materielle
Unterstützung gewähren. Es bleibt nach meinem Dafür-
halten für die Zukunft nichts anderes übrig, als dass auch wir
jenen Weg einschlagen, den bisher alle Kulturstaaten gegangen
sind zur Regelung des Volksschulwesens; denn was man hier
in Osterreich in dieser Richtung tut, ist ein Unicum. Noch
niemals hat ein Staat eine Volksschulreform in Angriff ge-
nommen, oZme rfZeseZAe awcA maZerZeZZ zw (/aranZZren, und nur
in Osterreich hat man — selbst auf freisinniger Seite —
durchaus geglaubt, man könne, dürfe, solle und wolle in dieser

Richtung * nichts für die Schule tun. Dies ist ein grosser Fehler
gewesen. — Wenn der Staat für Mittel- und Hochschulen Geld
aufbringt, warum denn nicht auch für die Grundschule, welche
für die Mittel- und die Hochschule die ersten Elemente liefern
muss? Wenn der Staat ferner den Zweck und Beruf hat, Land-
Strassen, Eisenbahnen etc. zu Subventioniren, warum soll er
nicht das Recht und die Pflicht haben, auch einige elemen-
tarische GecZanAensZrassen und Verkehrsmittel in den Köpfen
der Kinder und des Volkes herzustellen — die jpislijs und
moraZZscAe IFeAj/äAZjrAeZZ (ähnlich wie die militärische!) zu
heben? Ja, m. Herren! Ist denn jemals ein Reich der Welt
nur durch äussere Wehrfähigkeit erhalten worden? Warum ist
das römische Reich etc. zu gründe gegangen? Weil der Geist
verkommen war und der Charakter des Volkes! Wann immer
es in der Welt grosse Staatsmänner gegeben hat, zu allen
Zeiten und bei allen Völkern, haben diese grossen Staatsmänner

— ich will nur auf Plato und Aristoteles zurückweisen — die

Bildung und Erziehung des Volkes als einen der allerwich-
tigsten Zwecke des Staates bezeichnet und dafür soll denn der
Staat auch etwas zahlen! — Ich gelange zum zweiten Gegen-
stände.

A's ZsZ AewZe AesonJers sZarA AeZonZ worden, dass ei»«

_Ha«j>Z/°eZndscAa/i! .çe^en die jVewscAwZe com ATZerns aws^eAe.

Ganz richtig Aber auch hier ist ein schwacher Punkt unserer
Schulgesetzgebung schuld und muss in der Schule der Zukunft
eine Besserung eintreten. Die Urheber des Reichsvolksschul-

gesetzes — durchaus hochachtbare Männer — hatten den Zweck
im Auge und den Plan, die Staatsgrundgesetze, soweit sie sich
auf Kulturfragen beziehen, durch das Reichsvolksschulgesetz zu
verwirklichen, zugleich die religiösen Bedürfnisse der Jugend
und der Bevölkerung zu befriedigen und berechtigten Ansprüchen
der Priesterschaft Rechnung zu tragen. Gewiss ein edles, schönes

und wohlwollendes Vorhaben -4Aer Zetder AaZ dieser ^wZe red-
ZZcAe PFiZZe AZZZere FrZZcAZe ^eZra^e» (eine Lehre für St. Galler
Liberale und Demokraten Es dauerte gar nicht lange, nach-

• Passt ganz für unser Projekt zur Verschmelzung der Duodez-
schulgemeindchen zur Einheitsschulgemeinde. Würde dieser Vor-
teil nur auch in den niedersten Kreisen steuerzahlender Arbeiter
verschiedener Parteien voll und ganz eingesehen!

* Der Redner hatte nämlich einleitend ausführlich nach-
gewiesen, dass die im Reichsbudget enthaltenen minimen „Posten
für Schulzwecke" in Ausgaben für die Zentralbehörden gegen-
wärtig aufgehen und dass nur früher kleinere Summen in Form
von Subventionen den Schulen im Tirol z. B. — zu politischen
Zwecken — zu gute kamen. Er verglich sodann die grossen
Opfer, die andere Länder wagen zur Durchführung des Volks-
Schulgesetzes, mit den geringen Leistungen Österreichs auf diesem
Gebiete.

dem das Reichsvolksschulgesetz publizirt war, da traten ganz
hartnäckige Kampfhähne sofort dagegen auf — es wurde die
Unterwühlung des Reichsvolksschulgesetzes, trotzdem man glaubte,
die berechtigten Ansprüche der Kirche vollkommen befriedigt
zu haben, von allem Anfange an ins Werk gesetzt. Da hat
es sich denn gezeigt: Je meAr ^«<7esZä»d»isse «nd .Konzessionen

ma» macAZ, desZo AöAer sZeZ^en die GeZüsZe nacA meAr. Der
Beweis liegt ja historisch vor. Alles wollte der Klerus haben,
und was heisst denn das: „alles"? Die TFeZZAerrscAa/Z heisst
es! Wer das leugnen will, der muss ja blind und taub sein.
Meine verehrten Anwesenden! Dass kann ja awcA gar nicAZ
anders sein, liegt es doch in der Theorie, im Wesen der Kirche!
Sie behauptet ja, aus einer höhern Welt den Auftrag, die
Autorität und die J/aeAZ zu haben, alle Geister der Erde und
alles geistige Leben mit vollem Rechte bestimmen und leiten
zu können. Die Kirche, wie sie nun einmal ist und wie wir
sie nicht ändern können, kann ihrem Wesen, ihrer Natur, ihrer
ausgesprochenen Tendenz nach gar nicht anders, aZs dZe aA-
soZnZe JZerrscAa/Z ZiAer die GeZsZer wnd Zu aZZerersZer AZnZe dZe

ÄerrseAa/ü Z» der SfcAnZe zw AeansjwncAe». Da gibt es kein
Handeln, und das dürfen Sie sicher glauben: wenn man für
ein Weilchen zurückweicht, so tut man es nur aus Klugheit,
um bei der nächsten Gelegenheit wieder einen Vorstoss zu
machen. (Partout comme chez nous!) — Und hier muss ich
allerdings etwas offener sprechen, als es bisher geschehen ist;
meine feste Uberzeugung ist die: dZe ScAwZe feommZ «Ze, «Ze-

maZs zw einem sZaAZZen GZeZcAf/ewZcAZe, sie bleibt fortwährend
Gegenstand des Kampfes und des Haders, und Zn/bZ^e dessen
kann sie auch ihre Mission nicht vollkommen erfüllen, solange
nicht die vollständige Trennung von Schule und Kirche durch-
geführt ist.

Es wird niemals Friede werden in der Schule, «ZemaZs

wird a6er awcA dZe FZrcAe ihre Mission voll erfüllen können,
wenn dieser Konflikt (der in weiterer Ausführung dargestellten
Gegensätze) nicht gelöst wird durch die absolute Trennung.
Glauben Sie nicht, dass ZcA cZe/ZeZcAZ Zr^e»d eine AeZwdseZZ^AeZZ

f/ep/e» die KZreAe im SeAZZde /wAre/ Warum soll denn die

Trennung vollzogen werden? Nicht um der Feindseligkeit, nicht
um des Krieges willen, sondern um des lieben .Friedens willen."

Nachdem der gefeierte Redner durch eklatante Beispiele,
z. B. durch die Frage, ob etwa das Einmaleins, das ABC, die

Physik etc. konfessionell sei, durch den Hinweis auf die Pflicht
der Schule, die allgemein gültigen sittlichen Ideen, die Moral
zu pflegen, auf die vielen Fälle von Reibereien zwischen Geist-
liehen und Lehrern hingewiesen, sprach er mit ebenso grossem
Erfolge über die gwnzZZcAe Jw.sseAZZess««</ der Fb«/ess7o» wnd
der GeZsZZZcAe» aws der FoZAsscAwZe, indem er an der Hand
klassischer Aussprüche und Zitate von edeln Dichtern miZ

ZZerzensreZZjrZow betonte, dass die Kinder ausser der Schule einen
konfessionellen Religionsunterricht von den Geistlichen ihrer Kon-
fession erhalten sollten. Am meisten wurde folgende Stelle app-
laudirt: „Der Stifter des Christentums hat gesagt: „„Mein Reich
ist nicht von dieser Welt."" Aber meZn Reich — sagte Maria
Theresia — das ZsZ von dieser Welt; als Kaiserin bin ZcA

weltliche Herrscherin, folglich haben mir diejenigen, die aus-
gesprochenermassen einem andern Reiche angehören, nicht in
mein Weltreich zu reden, hier bin ZcA Herrin — Also, hoch-
verehrte Versammlung, es gibt auf keine andere Weise Frieden
zwischen Kirche und Schule, keine gesicherte Zukunft für beide

als im Wege der vollkommenen Trennung!"
Äusserst interessant ist auch der Passus der Rede, der

die Möglichkeit einer Trennung an der Hand von Beispielen
aus der Geschichte und dem Staatsleben nachweist und auf die
Gefahren der gegenwärtig bestehenden Zustände für die wahre

Religion, für die Konfessionen und die —- Geistlichkeit selbst
aufmerksam macht.
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Der dritte Teil der Rede bezieht sich auf die w«A«/We-
SZeZZtmtj der FoZ&sscAwZZeArer im iSVAaZorsranZsiw!«. Als

„Privatmann", der „zufrieden ist mit dem Guten und Schlimmen,
das er erfahren", erscheint der in 40jähriger Wirksamkeit
erprobte Pädagoge als der berufenste Fürsprech der so oft
««<7ereeAier1ra.se des .HbeAmMtes w«d der Z7nzM/rZed«nA«ZZ Ae-

scAwldi^ie» L«ArerseAa/!, und wenn er in beredtester Weise
nachweist, dass dem Lehrerstande Österreichs „nicht derjenige
Einfluss auf die Leitung der Schule eingeräumt wird, der ihm
als fachmännischer und sachverständiger Körperschaft zukommt",
so müssen wir, gestützt auf Tatsachen, doppelt bedauern, dass
auch in unserm „Freistaate" vielorts und selbst in „ZZAeraZe«"
Kantonen und Städten keine bessern Zustände herrschen (z. B.
bezüglich der Stellung der Lehrer), als im ultramontan-kon-
servativen Österreich.

Doch stehen wir ja da und dort vor verhängnisvollen Ver-
fassungsrevisionen, also in einer Periode des lebhaftesten Ge-
dankenaustausches und der segensreichsten Projekte zur bessern

Menschenbildung und -Erziehung und zur allseitigem Entwick-
lung des Geistes und der Herzen der Kinder. Wohlan, wahren
wir, wie Dittes auch uns indirekt hiezu auffordert, mit Energie
unsere RecAfe bei Zeiten durch um so treuer« 7)?ZcAZer/üZZMM<;

in und ausser der Berufssphäre!

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
ZürZcA. Es werden an Studirende der zürcherischen Hoch-

schule und des schweizerischen Polytechnikums, sowie an Schüler
der Kantonsschule, der Tierarzneischule und der höheren Schulen
in Winterthur für das Schuljahr 1889/90 nachfolgende Frei-
plätze und Stipendien verteilt:
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SCHULNACHRICHTEN.

Fürsorge für ScAioacAsZwnZf/e. Montag und Dinstag den
3. und 4. Juni findet in ZÜricA eine Konferenz über das
7diote«M'«sew statt, auf der auch die Frage betreffend Errich-
tung von iTüZ/sAZasse« /ür ScAmacAs/nn^e behandelt werden
soll. Wir werden das nähere Programm in nächster Nummer
mitteilen.

JfZZZtärZscAer ForwMterrZcAZ. Der Lehrerturnverein Zürich
veranstaltet gegenwärtig einen Instruktorenkurs, um den mili-
tärischen Vorunterricht III. Stufe in Zürich und Umgebung mit
Energie fortzusetzen. Die Leitung des Kurses steht unter Herrn
Sekundarlehrer J. J. Müller, dem bewährten Leiter des Lehrer-
turnvereins Zürich.

Die ZTjienZjeZtZZcAAeZZ der L«Ari»Ztt«7 mmcZ ScAm'A/waZerZaZZe«

wurde eingeführt im Sekundarschulkreise PZ<7<7 (Kt. Zürich) und

— durch einstimmigen Gemeindebeschluss — für die Sekundär-
schule IFZwZerZ/wr.

Der Grosse Rat des FessZ« erklärte eine Motion zur Ein-
führung der unentgeltlichen Verabreichung der Lehrmittel als

nicht erheblich.
Kadettoi/e.sf Zw Haraw. In IFZwierZAwr entschied sich

die Kommission für Turn- und Waffenübungen mit Stichent-
scheid des Präsidenten für Beteiligung der Kadetten in Aarau.

Die Sekundarschulpflege WewmünsZer lehnte entgegen einem

Antrage der Kadettenkommission die Beteiligung ihrer Kadetten-
mannschaft ab.

Aar^aw. Die Führung der Anstalt für Schwachsinnige in
Biberstein wurde Herrn und Frau Oberhäuslin-Welti, z. Z. am
Waisenhaus Zürich, übertragen.

— Der Erziehungsrat erklärte die „ GesanjrscAwZe «nd
LZed«rsaw>»Zwn;7 /ür seA iraz. SVAwZew" von Th. Rauber und
G. Bürli obligatorisch für Gemeinde-, Fortbildungs- und Bezirks-
schulen, Seminarien und Kantonsschule.

— Der L«Arerp«MSiOWS0em'w zählte Ende letzten Jahres
599 beitragspflichtige und 17 passive Mitglieder. An 207 pen-
sionsberechtigteMitglieder (77 Witwen) wurden 1888 17,945 Fr.
ausbezahlt. Der Vermögensstand zeigte auf 1. Januar d. J.
150,626 Fr.

FreZAwrgr. Im Grossen Rate wurden bei Behandlung des

Rechenschaftsberichtes die Leistungen der Schule, die im Ver-
hältnis zur Ausgabe nur ungenügend seien, zum Gegenstande
der Kritik gemacht. M. Python äusserte sich zu Gunsten einer
bessern Lehrerbildung, d. h. Verlängerung der Seminarbildung
um ein Jahr.

GZarws. Der Regierungsrat erteilte auf Antrag der Er-
ziehungsdirektion an 6 von den 7 zur diesjährigen Konkurs-
prüfung für Primarlehrer erschienenen Kandidaten das proviso-
rische kantonale Patent.

— Den Primarschulgemeinden Linthal, Enge, Luchsingen
und Hätzingen wurden an die Rückschläge der letztjährigen
Schulrechnungen 9775 Fr. als Staatsbeitrag dekretirt. — Im
weitern erhielt die Sekundärschule Glarus 7000 Fr. und die-

jenigen von Linthal und Hätzingen je 1000 Fr.
— In /JateZwj«« wurden für ein neu zu erstellendes

Sekundarschulhaus bereits 15,000 Fr. freiwillige Beiträge (Herr
Landrat Becker 5000 Fr.) gezeichnet.

GrawAwnd««. Als S'ewittardiVeA/or für den demissioniren-
den Th. Wiget wurde Herr Paw/ Cowrad von Davos, z. Z. Lehrer
an der Mädchenrealschulo St. GaZZe», gewählt.

1SVAajfAaM.se«. Das alte KZoster in SteZ« a. RA., ein Bei-
spiel eines fast unberührt erhaltenen, künstlerisch ausgestatteten
Abtsitzes aus dem spätem Mittelalter, ist nach längerer Unter-
brechung wieder geöffnet worden. Schüler von Kunstschulen,
die eine Ausweiskarte mitbringen, und Kunsthandwerker, die
sich als Mitglieder einer bezüglichen Genossenschaft ausweisen,
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haben während der Sommerszeit freien Eintritt zum Studiren
und Zeichnen. (Schaffh. Tgbl.)

£>Z. GaZfr«. Zum Professor der Philosophie an der Kan-
tonsschule wurde vom Erziehungsrate gewählt TP. von
St. Gallen.

— Yon den 18 Kandidaten, die nach zweijähriger Praxis
zu den KowLwspräyawpe« in Mariaberg erschienen, erhielten
3 die erste, 14 die zweite und 1 die dritte Patentnote. In
das Seminar wurden von 45 angemeldeten Zöglingen 31 (neu)
aufgenommen.

TAwn/aw. Der ScAwfcera» von KmtôZwip«» und Umgebung
und die Lehrerkonferenz Sirnach beschäftigten sich ebenfalls
mit der ÜAerAärcZ««^ <2er FoZLsseAwZe. Die Schuld daran wird
den Aufsichtsbehörden, die oft zu grosse Anforderungen an die
Primarschule stellen, den Lehrern, die durch zu grossen Ehr-
geiz sich verleiten lassen, über den Rahmen des Lehrplanes
hinauszugehen, und dem Volke, das oft gewissermassen eine
Scheinarheit verlange, beigemessen und Abhülfe verlangt. (Nach
d. Thurg. Ztg.)

— Buchhändler {/. HöppR in Mailand, ein Thurgauer,
beschenkte die Kantonsbibliothek mit 30 Bänden wertvoller,
in seinem Verlag erschienener Bücher, darunter De G«Aer«aZis,
storia generale della letteratura 1883—1885 ('23 Bände).

Ifaadt. Die dritte Beratung des Unterrichtsgesetzes (loi
sur l'instruction primaire) beschränkte sich auf die Behandlung
weniger Punkte: den SeAwZbesuch (Art. 77 und 79), die Fort-
bildungsschulen und den Religionsunterricht.

Unter dem Eindruck der Petition gegen die Sommerschule
(vom 12. Jahre an) hatte die vorberatende Kommission die

Bestimmungen über die Dauer der Schulpflicht und der Ferien
folgendermassen geregelt:

§ 77. Jedes Kind ist schulpflichtig von dem Beginn des

Schuljahres, d. i. vom 15. April des Jahres an, in welchem
es das 7. Altersjahr erreicht, bis zum 15. April des Jahres,
in welchem es das 16. Jahr zurücklegt.

Die Gemeindebehörden haben indes das Recht, den obli-
gatorischen Schulbesuch zu beschränken bis zum 15. April des

Jahres, in dem das Kind das 15. Jahr zurücklegt. Von einer
solchen Entscheidung ist dem Departement Mitteilung zu machen.
Dieses wacht darüber, dass die Beschränkung der Schulpflicht
auf 15 Jahre das Bildungsminimum nicht herabmindere.

In den Gemeinden mit beschränkter Unterrichtszeit haben
die Eltern das Recht, die Kinder bis zum 16. Jahre in die
Schule zu schicken.

§ 79. Die Schulkommissionen können den Kindern von
12 Jahren vom 1. Juni bis 1. November erweiterte Ferien
(vacances supplémentaires) gewähren, sofern der Stand von
deren Bildung und die Verhältnisse dies rechtfertigen. Wäh-
rend dieser Zeit haben diese Schüler immerhin die Schule im
Minimum 84 Stunden zu besuchen. Unter Mitteilung an das

Departement bestimmen die Ortsschulbehörden diese Ferien.
Für die Bergschulen können besondere Bestimmungen

getroffen werden.

Gegenüber diesen Bestimmungen beantragte M. Besson:
Die Schulbehörden sind kompetent, den Kindern von 12 Jahren
zu gewähren 1) Be/m'»»«? von tfer ÎVacAmiZtapsscAî/Ze com
25. Zpn'Z Ais 2. Juni, 2) erweiterte Ferien vom 1. Juni bis
1. November mit einem Minimalschulbesuch von 84 Stunden.

Umsonst suchte Erziehungsdirektor Ruffy durch seine Be-
redsamkeit wenigstens die tägliche Schulzeit vom 15. April bis

zum 1. Juni zu retten, nachdem er schon vorher contre cœur
den Rest des Sommersemesters geopfert hatte. Die Vertreter
der Landschaft waren unbeweglich. Der Namensaufruf ergab
90 Stimmen gegen und 80 für die volle Schulzeit vom 15. April
bis 1. Juni. Eine Wiedererwägung, die tags darauf beantragt
wurde, fand ebenfalls keine Gnade.

Bei dem Religionsartikel unterlag ein Antrag, welcher den

Religionsunterricht der Aufsicht der Geistlichkeit entziehen wollte.
§ 14 lautet demnach: In jeder Schule wird fakultativer Reli-
gionsunterricht erteilt. Er entspricht den Grundsätzen des
Christentums und ist getrennt von den obligatorischen Fächern.
Dieser Unterricht wird so organisirt, dass er die Studien der
nicht dabei beteiligten Schüler nicht stört. Er steht unter der
Aufsicht der Geistlichkeit der Landeskirche. Verlangt der Lehrer
von diesem Unterrichte dispensirt zu werden, so trifft die Ge-
meinde mit dem Pfarrgeistlichen und der Ermächtigung der
Erziehungsdirektion entsprechende Ersatzmassregeln. Der von
Katecheten erteilte Religionsunterricht fällt so wenig als mög-
lieh auf die Schulstunden.

Nach einer kurzen Generaldebatte, in welcher ein Rats-
mitglied bedauerte, dass der fakultative Deutschunterricht nicht
in den Lehrplan aufgenommen wurde, wird das Gesetz vom
Rate mit allen gegen eine Stimme angenommen.

TTaZL's. Am 2. Mai versammelte sich die Erziehungs-
gesellschaft des Wallis — La Socfr'te yaZafsanwe d'TftZwcaZio» —
in Ardon. Unter dem Schall der Fanfare zogen die Teilnehmer
durch das flaggengeschmückte Dorf, dessen Turmglocken die
Gäste zu der Kirche riefen, in welcher für die Verstorbenen
der Gesellschaft Messe gelesen wurde. Nach der Begrüssung
durch den Gesellschafts- und den Tagespräsidenten beehrten
der Bischof von Sitten, der Erziehungsdirektor (Roten) und der
Staatsschreiber die Gesellschaft durch ihr Erscheinen in dem

Schulzimmer, das die Versammlung kaum zu fassen vermochte.
Neben den Berichten ist das erste Thema, das zur Behand-

lung kommt: „Der înoraL'sc/ie ««(2 re%iöse LYm/mss, den der
seines Aawens «wrd/jre DeArer an/ die SeAwier «nd iAre LViern
ansäte» La«»." Der Referent erntete die Zufriedenheit seiner

Zuhörer, die in einer lebhaften Diskussion über die „hohe
Mission" des Lehrers das Thema weiterführten. Bei der Be-
handlung der Frage: TFoAer rüArt es, dass die ScAnier so grosse
32nAe AaAen, sicA LorreLZ und peZäw/p aaszwsprecAf» TUas

reriiere» dadureA {TnierrieAt und greisZipe 7?«Zm»cL2m«<7 Dwrt'A
«aeZeAe AffZZeZ La«» der LeArer die Kinder a m einem ieicAier«
GedanLenausdrucL trinken?" erkennt der Referent das Haupt-
übel für den Unterrieht (und die Rekrutenprüfungen) in dem
Dialekt. Die an der Diskussion sich Beteiligenden waren einig
in der Ansicht, es sei der Dialekt aus der Schule zu ver-
bannen; einige wünschten dessen volle Ausmerzung. Uber die

dritte Frage: i?«Zsy>ra:Ae» dis TFïederAoLmysLMrse de» peAepZe»

Dwariu«^«»? konnten nur die Thesen des Referenten angehört
werden.

Bei dem im Freien gehaltenen Mittagessen entfaltete sich
unter dem Präsidium des Staatsschreibers und unter Belebung
durch den vom Festorte gespendeten Festwein eine rege Stirn-

mung, die durch mehr denn ein Dutzend Toaste ihren Aus-
druck fand. (N. d. Gaz. d. Val.)

ZuricA. (Eingesandt.) OAersZ AdoZ/ RurLii (ein Enkel
Hs. Konrad Eschers von der Linth), der seit mehr als zwei
Dezennien der Stadtschulpflege als Mitglied angehörte und eine
Reihe von Jahren die Stelle eines Vizepräsidenten bekleidete,
lehnte bei Anlass der Neubestellung der Gemeindebehörden eine
Wiederwahl ab. In Oberst Bürkli verliert die Stadtschulpflege
einen Schul- und Lehrerfreund im besten Sinne des Wortes
und einen Mann, der dem Wohl der städtischen Schulen sehr
viel Zeit und Mühe in uneigennützigster Weise widmete.

— Awssem'AZ wird die Einweihung des neuen Schulhauses
mit einem einfachen Jugendfest feiern.

.ffoZZawtZ. Das konservative Ministerium legt der Kammer
ein Gesefe üAer das PWmarseA«ZM>cse« vor, das an Stelle des

Gesetzes vom Jahre 1878 treten soll. Die Hauptzüge der

Geseizesvorlage, die Baron Mackay ausgearbeitet hat, sind fol-
gende: Der Staat unterstützt die öffentlichen Primarschulen der.
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Gemeinden, aber in gleichem Masse auch die freien (Privat-)
Schulen, sofern diese 25 Schüler zählen, ein den Gemeinde-
schulen entsprechendes Unterrichtsprogramm und für gleiche
Schülerzahl gleiche Anzahl Lehrkräfte haben. Für öffentliche
Schulen soll die Staatsunterstützung auf 5,61 fl., für Privat-
schulen auf 5,51 fl. per Schüler zu stehen kommen. — Die
Unentgeltlichkeit des Primarunterrichtes in öffentlichen Schulen
wird aufgehoben; sie wird nur noch den „Armen" zu teil. Das

Schulgeld ist proportional den Steuern, welche die Eltern dem
Staate entrichten; es kann jedoch für wenig bemittelte und
kinderreiche Familien vermindert werden. Der Primarunterricht
dauert bis zum 12. Altersjahre; die Gemeinden können jedoch
die obligatorische Unterrichtszeit unter Genehmigung der Staats-
behörden verlängern. — Die Lehrer werden von den Gemeinden

gewählt. Der staatliche Schulinspektor gibt bei der "Wahl nur
Auskunft und Rat. Für das Lehramt in öffentlichen und Privat-
schulen ist ein Staatsdiplom erforderlich. Den Gemeinden steht
das Abberufungsrecht zu unter Genehmigung der Abberufung
durch den Staat. — Zur Ausbildung der Lehrer unterhält der
Staat Lehrerseminarien, er gewährt aber auch Privatanstalten
und Privatlehrern, welche Lehrer heranbilden, staatliche Unter-

Stützung, sofern sie die staatlichen Vorschriften zur Lehrer-
bildung erfüllen.

Österreich. Das Abgeordnetenhaus wies einen Antrag, der
die Regierung mit der Untersuchung über die unterrrichtlichen
und erziehlichen Folgen des auf dem Lande eingeführten //aléfag-
Mwterriehtes in Vergleich zu den Erfolgen des Ganztagunterrichtes
beauftragt, an eine Kommission. Unterstützung fand auch ein

Antrag auf Krediterteilung zum Zwecke einer Erhebung über

hygieinische Einrichtungen in Schulen durch einen Arzt.
Z>CMtschta«(f. Schîtter/efcr. Die Universität Je«a wird am

26. Mai das Andenken des vor hundert Jahren erfolgten Ein-
trittes Schillers in die akademische Tätigkeit daselbst festlich
begehen. Eine Festvorstellung des Weimarschen Hoftheaters
wird am Vorabend die Feierlichkeit einleiten; am Haupttage
sollen an den Wohnstätten Schillers Gedenktafeln angebracht
werden; das Denkmal im Schiller-Garten soll würdiger aus-
gestattet werden. Ein Festakt in der Kollegienkirche, ein Fackel-

zug und ein Kommers werden die Feierlichkeit beschliessen.

ÏFwVtcmJerjr. Zur Feier des 25jährigen Regierungsjuhi-
läums des Königs Karl von Würtemberg am 22. Juni und den

folgenden Tagen d. J. wird ausser anderen Ausstellungen eine

WMrtcM&erpi'scÄe Lawtfessc/i»JawssfeW»<H<7 in Stuttgart veranstaltet.
Sie umfasst Arbeiten aus den gewerblichen Fortbildungsschulen
und anderen Unterrichtsanstalten, Lehrlingsarbeiten, Lehrmittel
und künstlerische Arbeiten der Zeichenlehrer. Lokal: städtische

Gewerbehalle, Dauer : Mitte Juli bis gegen Ende August.
ï'ttiî'wycM. A'. TAowae.

Verein von Lehrern «an gewerblichen Fortbildnngs-
und Fachschulen der Schweiz.

Propra»!»» /wr J»> LZ. 7/aaptrersawmZüwp

Pfingstmontag den 10. Juni 1889 in Zürich.
Vormittags punkt 9 UhrVersammlung der verehrten Vereins-

mitglieder, sowie Freunde unserer Bestrebungen auf der „Schmid-
stube" (Marktgasse).

Traktanden: 1) Pro/^»«np.swwZ des Präsidenten. 2) P»e

FbZAs!0»VZsc7ia/ZsZe/u-e afe ZTnZerncAtspfpeMsZawd J«r peimAAcAe»
Port5»7J«»psscA«Ze, Vortrag von Herrn C. Führer, Lehrer in
Herisau. 3) Zh'e FemewdwMp Je?" Parée »ff» ZWe/ine«, Vortrag
von Herrn J. Häuselmann in Biel. 4) Wünsche und Anträge.
5) Geschäftliches: Rechnungsahlage, Statutenrevision, Wahlen.

Nach Abwicklung der Traktanden gemeinschaftliches Mittag-
essen auf der Schmidstuhe à 2 Fr. ohne Wein; nachher even-
tuell: Besichtigung der Lehrmittelsammlung für die gewerb-
liehen Bildungsanstalten in der permanenten schweizerischen

Schulausstellung zum „Rüden." — Zum Besuche dieser Ver-
Sammlung werden sämtliche Mitglieder des Vereins sowie Freunde
und Förderer des gewerblichen Bildungswesens aufs freundlichste
eingeladen. Für das Komite,

flerâaw, Mai 1889. Der Präsident:
J/e»'«r. FoZ&arZ, Reallehrer.

PS. Für die Wirtschaft z. Schmidstuhe wäre es sehr er-
wünscht, wenn die verehrten Teilnehmer an der Versammlung
ihre Teilnahme am Mittagessen bis spätestens den 7. Juni an
Reallehrer Volkart in Herisau per Karte kundgeben wollten, wofür
sie hier noch freundlichst gebeten werden.

TOTENTAFEL.
In Chur starb erst 40 Jahre alt PcZfa; Zföz, Lehrer an

den Stadtschulen, ein Mann, dem ein hohes Mass von Intelli-
genz und unermüdlicher Schaffensdrang nachgerühmt wird.

LITERARISCHES.
Von der beliebten Populären Himmelskiuitle und

mathematischen Geographie von D»'est«» »oep soll in kurzem
bei E. Goldschmidt in Berlin eine gänzlich umgearbeitete und
dem heutigen Stande der Wissenschaft entsprechende Ausgabe
erscheinen. Die Umarbeitung wird von Dr. M. W. Meyer, Di-
rektor der Gesellschaft Urania, und Prof. Dr. B. Schwalbe,
Direktor des Dorotheenstädtischen Realgymnasiums in Berlin,
besorgt.

Ausschreibe!!. In jüngster Zeit ist durch mehrere Lehrer-
zeitungen Deutschlands und Oesterreichs die Anregung erfolgt,
die hiezu sich eignenden Gedichte und Lieder in Treugolds
Sadrach A. B. Dnego möchten in Musik gesetzt werden. „Sadrach"
ist in der Tat ein Lieblingsbuch der gesamten deutschen Schul-
lehrerweit geworden; in ihm fühlt sich der ganze Lehrerstand
„von der Alpe bis zum Strand" einig und eins: und dieses Ge-
fühl fände seine idealste und wirksamste Verstärkung durch
Musik und Gesang. Ueber die Eigenschaften der Sadrachdichtung
für Kompositionen schreibt die „Zeitschrift des oberösterreich.
Lehrervereins in Linz": „Der Musiker wird in Sadrach reichen
Stoff zu Liederkompositionen finden; denn das lyrische Moment
tritt in „Sadrach" ja bedeutend in den Vordergrund. Religiöse
Lieder, Natur-, Standes- (Lehrer-) Lieder, Liebes- u. Burschen-
lieder, Klagelieder u. s. w. zeugen von Treugolds lyrischem Ta-
lent und sind für den Kompositeur eine reiche Fundgrube treff-
licher Anregung. Mögen die Liederschätze „Sadrachs" von der
deutschen Lehrerschaft, die so viele talentirte Kompositeure ihr
Eigen nennt, recht bald zu Nutz und Frommen der Schule, des
deutschen Volkes und der Lehrerschaft gehoben werden! Auch
der Blustrator wird nicht ohne Gewinn „Sadrach" studiren." Der
unterzeichnete Verlag ist gewillt, eine Anzahl gelungener Sadrach-
Kompositionen — in erster Linie für Männerchor oder als Solo-
stücke mit Klavierbegleitung — gesammelt zu veröffentlichen. Die
zur Veröffentlichung bestimmten Kompositionen werden sehr an-
gemessen honorirt, worüber zwischen Komponist und Verlag eine
nähere Vereinbarung stattfindet. Für eine fachmännische unpar-
teiische Prüfung wird durch Ernennung eines Ausschusses aus
dem Kreise kompetenter Stuttgarter Musiker, wobei in erster
Linie an den Leiter und andere Mitglieder des Stuttgarter Lehrer-
gesangvereins gedacht wird, Sorge getragen werden. Für beson-
ders hervorragende Leistungen wird die Erteilung eines Preises
— ausser dem Honorar — in Aussicht genommen; und wenn für
ein und dasselbe Gedicht mehrere vorzügliche Kompositionen
vorliegen, würde mehr als eine Komposition eines solchen Ge-
dichtes aufgenommen werden. Die Manuskripte können anonym
oder mit Namen — im erstem Falle empfiehlt sich die Bezeich-
nung durch ein Motto — eingereicht werden. Der Schlusstermin
für die Bewerbung ist der 1. Oktober d. J.

Hochachtungsvoll
Rob. Lutz, Stuttgart.

Verlag und Redaktion des „Lehrerheim."
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Im Druck und Verlag von f. »S'cAmAAc.s.s in ifäricA. ist soeben erschienen Und
in allen Buchhandlungen zu haben, in DVatcen/eld bei </. Daher;

Der Btcellen freund.
Elementare Lösungen schwierigerer aritlimetiscEer Anfgahen.

Von
D. Deister, Sek.-Lehrer in Dübendorf-Zürich.

8° br. 8 > Dp.

Lehrmittel-Verlag von Prell Fiissli & Co. in Zürich.
Werke für den Zeichenunterricht.

Grahergr, fr., 10 Wandtaf. f. d. ersten Unterricht im Freihandzeichnen. Fr. 2. —
— — Gewerbliche Massformen. Fr. 2. —
— — Das Werkzeichnen für Fortbildungsschulen und zum Selbstunterrichte.

I. Heft. Grundformen der Schreinerei. Fr. —. 35
II. - Grundformen für Maurer und Zimmerleute. Fr. —. 35
III. - Satzformen der Flachornamente. Fr. —. 35

DrmseAMfflan, </., Kl. Farbenlehre für Volks- und kunstgewerbliche Fortbil-
dungsschulen. Mit Farbentafel und drei Holzschnitten. Fr. 1. 60

— — Anleitung zum Studium der dekorativen Künste. Ein Handbuch f. Zeichen-
lehrer und Schüler höherer Unterrichtsanstalten. Mit 296 Illustr. Fr. 5. 50

In elegantem Einband. Fr. 7. 50
— — Populäre Farbenlehre mit 8 Beilagen in Farbendruck. Fr. 5. —
— — Die Stilarten des Ornaments in den verschiedenen Kunstepochen. 2. Aufl.

36 Tafeln. Fr. 6. —
— — Moderne Zeichenschule. Methodisch geordnetes Vorlagenwerk für Volks-

schulen. Mittelschulen und kunstgewerbliche Lehranstalten. 6 Hefte à je
20 Tafeln, von denen die meisten in Chromolithographie ausgeführt sind.
I. Heft. Die Elementarformen geradliniger Ornamente. Fr. 4. —

II. - Die Elementarformen bogenlmiger Ornamente. Fr. 6. —
III. - Stilisirte Blatt- und Blumenformen, einfache Flachornamente antiken

und modernen Stils. Fr. 6. —
IV. - Die Spirale als Grundform des vegetabilen Ornaments. Fr. 6. —
V. - Freie Kompositionen und Ornamente verschiedener Stilarten in

Farben. Fr. 6. —
VI. - Freie Kompositionen u. Ornamente verschiedener Stilarten. Fr. 6. —

— — Das Zeichentaschenbuch des Lehrers. 400 Motive für das Wandtafel-
zeichnen. 6. Aufl. Fr. 4. —

— — Studien und Ideen über Ursprung, Wesen und Stil des Ornaments für
Zeichenlehrer, Kunsthandwerker, Kunstfreunde und Künstler. Mit über 80
Illustrationen. Fr. 2. 80

D«Mset»ia»M und D/wgrjjer, Taschensuch für das farbige Ornament zum
Schul- und Privatgebrauch. Fr. 8. —

OrMtunenf. Organ für den Zeichenunterricht und das Kunstgewerbe. Heraus-
gegeben von J. Häuselmann. Jährlich 12 Nrn. m. farbigen Beilagen, Fr. 3. —

Server, Derm., Leichtfassliche und gründliche Anleitung zum Malen mit Wasser-
färben. Mit besonderer Berücksichtigung der Farbenmischungen und Schat-
tirungen. Für den Schul- und Selbstunterricht. Fr. 2. —

SeAoop, U., Prof., Das farbige Ornament. Stilisirte Blatt- und Blütenformen
mit Beispielen über deren Verwendung für den Schulunterricht. 24 Bl. in
monochromem u. polychrom. Farbendruck. M. e. kurzen Farbenlehre. Fr. 8. —

.SV'hMherf, ro» Soidem, DasStilisiren d. Pflanzen. M. 134 Abbild. Broch. Fr. 4. 50

5feAfer, Dugr., Anwendung der Zeichenkunst f. industrielle Zwecke. Fr. 1. —
TMrfewann, -B., Gallerie d. dekorativen Kunst I.Bd. 1. Abt. in Folio. Fr. 10.—

I.Bd. 2. - - - Fr. 10. —

nLi-u.ftlc-u.rort "CTrrtersclräclxen
(im Schächental, Kt. Uri, Schweiz).

1000 Meter über Meer. Von der GoAAfflj'dhfflAMstffliioM AlAdor/ nur 3 Stunden
entfernt, am Fusse des Klausenpasses. (M5986Z)

Täglich regelmässiger Postkurs.

Hôtel & Pension Klausen.
Romantische Lage. Prachtvolle Aussicht auf das nahe gelegene Hochgebirge und

die Gletscher. Vorzüglich gelegenes Exkursionsgebiet. Gute Küche und reelle Weine,
massige Preise. — Gesellschaften und Vereine geniessen Begünstigung. Im Mai, Juni
und September ermässigte Pensionspreise.

Es empfiehlt sich bestens der Besitzer -D. Dw/ier, Major.

Im Druck und Verlag von f. ScAMttAess in ZiïricA ist soeben erschienen
nnd in allen Buchhandlungen zu haben, in DraMea/eid bei Ji Daher;
Niggeler, J., TamscAaie /ör If>i«he« and AfädcAen. I. Teil: Das Turnen für

die sechs ersten Schuljahre. 9. von J. J. Hauswirth durchgesehene Auflage. 12". 2 Fr.
* Diese neue Auflage ist aufs sorgfältigste durchgesehen und auf der Höhe der gegen-

wärtigen Ausbildung des Turnens gehalten.
— — Ausgabe mit dem Porträt des Verfassers Fr. 2. 50.

Zu verkaufen:
Ein Derhwrtam mit über 500 Pflanzen,
eine eiseroe J^ffflagenpresse und
ein Exemplar: SeAnefder und Detter,

Handbuch der Erdbeschreibung (ganz
neu. 4 Bände, Ladenpreis geb. 50 Fr.)

sind verhältnissehalber billigst zu ver-
kaufen. Offerten oder Anfragen sub Chiffre
M. K. an d. Expedition d. Bl.

Beim Rattenfänger im Zauberberge.

Märchendichtung von Dried« ScAang.
Für Sopran, Mezzo-Sopran oder Alt-Solo
und ein-, zwei- und dreistimmigen weib-
liehen Chor mit verbindender Deklama-
tion und Pianobegleitung, komponirt von
C. A tteaAo/er, op. 59.

Gerne versenden es zur Einsicht.
Sein*. Im in St. Gallen,

Musik- u. Instrumenten-Handlung.

In Kürze beginnt zu erscheinen:

Crottfr. Kellers
gesammelte Werke

in 30 Lieferungen à fr. 1. 35

(jede Lief, im Umfang von 7 —8Bog.),
enthaltend:

Bd. 1/III Der gr»"äae Deiar/cA, Roman.
Bd. IV/V Die Deaie ron Setday/tffl, Er-

Zählungen.
Bd. VI .ZüricAer iVoreite».
Bd. VII Das iSimw/edieAt, Novellen. —

Siehe«, iegrewdero.
Bd.VIII Jfartt» ,S'«7awde>', Roman.

Bd.IX/X Desammette DedicAte.

Bisheriger Preis 80 Fr.

Bestellungen nimmt jetzt schon entgegen

J. Hubers Buchhandlung, Frauenfeld.

Im Verlage von «J". Daher in Frauen-
feld ist erschienen und durch alle Buch-
handlungen zu beziehen:

Kleiner Atlas
der

Krankheitenu.Feinde
das Kernoraanins und des WeinsMs.

25 Blätter in Farbendruck
mit nach den neuesten Forschungen hearheitetem Texte

von
iL DoA.sA«M.se»'.

Erscheint in 5 Lieferungen zu 5 Blatt
mit Text à 2 Fr. 40 Rp. Erschienen ist
die erste Lieferung.

Hiezu eine Annoncen-Beilage.

j Sckulartikel
4 jeder Art liefert bestens und billigst:
a ifflndoA-^4r&e»s, Papeterie, Bahn-
H hofstrasse 66, ZüricA. Preislisten

(M 5849 Z)

Soeben erschienen:
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Soeben beginnt zu erscheinen

Alex. v. Humboldts
gesammelte "Werke.

Eine Ausgabe der „Gesammelten Werke"
A. v. Humboldts, die einen wirklich wohl-
feilen Preis mit eleganter Ausstattung ver-
einigt, wird hier zum ersten mal geboten.
Sie erscheint

£» 3© ££e/eî'M«sre«. a 70 -Bp.,
wird bis zum Herbst 1889 fertig und ent-
hält: Kosmos, Reise nach den Aequinok-
tialgegenden, Neuspanien, Ansichten der
Natur, Cuba, Lebensbeschreibungen.

Zu beziehen durch J. Hubers Buchhand-
lung in Frauenfeld.

9
oro fino, rotgolleu Tr. 1.60 u |

| Jerez flno del bonde (Sherry, leres) - 1.50 | •

I Oporto flno (Portwein), rot - 1.50 |§
| Madeira flno - 1.50 11
S riordelPriorato, rot, tob oder süss - 1.20 - ~

die ganze Flasche ab Basel in Kisten
von 12 Flaschen an, auch in verschie-
denen Sorten, Flaschen und Kiste frei.
In Gebinden billiger. Preisliste franko.

Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona und Basel,
lTo/7fcf. Z .äf. der XowirjriM- row5pante«.

Es ist erschienen und zu haben in
.7. JZw&ers Buchhandl. in F rauenfeld :

Das Pflanzeiilehen

CiaraMerOilOern und abgerundeten Gemälden.

Ein naturhistorisches Lesebuch für Schule
u. Haus, sowie reichhaltiges Material zur
Ergänzung u. Belebung des naturgeschichtl.

Unterrichtes.
Zusammengestellt und herausgegeben für

Lehrer und Lernende
von

i. 15. Seidel.
Preis 5 Fr. 35 Rp.

Verlag von J. Huber, Frauenfeld.
Bion, F. W., Schweizerische Volksschau-

spiele. 1. Bändchen: Das Gefecht bei
Schwaderloh und das unerschrockene
Schweizermädchen. 60Rp. 2. Bändchen:
Rüdiger Manesse, Schauspiel in 4 Akten.
1 Fr. 3. Bändchen: Die Schlacht am
Stoss. Schauspiel in 4 Akten. 1 Fr.
4. Bändchen (alte Ausgabe) : Stiftung des
Schweizerbundes, Schauspiel in 3 Akten.
Herabgesetzter Preis 80 Rp.

Diese Theaterstücke eignen sich vor-
zügtich zu Aufführungen mit Schulen. Bei
Bezug von mindestens 20 Exemplaren tritt
ein Partiepreis ein.

Christïuger, J., Mens sana in corpore
sano. Pädagogische Vorträge und Studien.

3 Fr.

Goetzinger, E., Die Durchführung der
Orthographie-Reform. 1 Fr.

Echrerkalender, Schweizerischer, auf
das Jahr 1889. 17. Jahrg. Herausgegeben
von A. Ph. Largiadèr. In Lwd. 1 Fr.
80 Rp., in Leder 3 Fr.

Sekundärschule Niederhasli.
In der gestrigen Versammlung der Kreisgemeinde wurde auf Antrag der Sekundär-

schulpflege der Beschluss gefasst, die Lehrstelle an hiesiger Sekundärschule auf dem
Wege de.r Berufung definitiv zu besetzen, was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge-
bracht wird.

A7£ede»7t«sl£, 20. Mai 1889. Die Forsfe&erse/ta/i der BreisgreÄinde.
Von dem so sehr geschätzten

Eberhardschen Lesebuch für die schweizerische Volksschule
ist nun auch der iderie Teil für Mittel- und Oberklassen (Stufe der Ergänzungsschule)
in iie«ter, se/m7er -Bear&ertteragr wieder und zwar solid kartonnirt oder roh durch
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Frauenfeld bei J. Huber.

fUT" ALMe £t&rigren TeWe für die Unter-, Mittel- und Oberklassen sind in neuesten
Editionen, in Frafttor- und M»tf£</M«schnft, roh und gebunden zu haben.

Druck und Verlag von F. Schulthess in Zürich.

Restauration und Pension Bürgliterrasse
iii £nge*Ziirich.

Den verehrten Gesellschaften, Vereinen und Schulbehörden empfehle ich für ihre
event. Exkursionen den imposanten und beliebten Ausflugsort zur „Bürgliterrasse" in
Enge bei Zürich zu gefäll. Besuche aufs angelegentlichste unter Zusicherung aufmerk-
samster und billiger Bedienung.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, jeglichen Anforderungen zu entsprechen.
Hochachtungsvollst empfiehlt sich

:
Zürich. Hôtel St. Gotthard Zürich.

beim Bahnhof
(Proprietär Casp. Manz). (M5969Z)

Hiemit die Anzeige, dass ich das schön gelegene, mit allem Comfort der
Neuzeit ausgestattete, /rïsc/t rmorirte und möftZärte Haus II. Ranges käuf-
lieh übernommen habe. Bekannt durch /eilte und rem</e/<.aWe«e in- und aus-
ländische Weine, renomwite AMicfte und freundliche Bedienung. .Zwife
FVefoe. Förster am Bahnhof. — Bestens empfiehlt sich Obiger.

Im Druck und Verlag von F. ;Sc/4ir7Z7i.<?ss in Zürich ist erschienen und in allen
Buchbandlungen zu haben, in Frauenfeld bei «7". Jïw&er;

Dr. W. Oechsli, Quellenbuch zur Schweizergeschichte
für Schule und Haus.

8° in solidem Halbfranz-Originaleinband Preis 10 Fr., br. 8 Fr.
Eine für Freunde der vaterländischen Geschichte reiche Fundgrube wichtigerer

Aktenstücke von der älteren Zeit bis zur Gegenwart — eine wertvolle Ergänzung zu
jedem Handbuche der Schweizergeschichte und ein zuverlässiges Mittel der Orien-
tirung für alle, die an unserm öffentlichen Leben Interesse nehmen.

in r/. IZmöfps Fer7©gr sittd ersc/tiewew ttwd <7ttpe7f

©77e 7/w7t/<«7©77m/c>/ <7er SV-7itt'ei£ Mn<7 <7es

Die Grundsätze der Perspektive
im Dienste des Zeichnens nach der Natnr.

Ein Leitfaden
für Lehrerseminarien, Kantonsscliulen, Sekundärschulen etc.

(Mit (fntisfrafionen.
Von

Prof. U. Schoop.
Preis: Fr. 2. 40.
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Kanton Thurgau.
(790 Meter über Meer.)

mV
"ff

*5

Ausgedehnte Kundsicht auf die Hochgebirge des Tyrols, der Ost« und Zentral-
Schweiz, sowie des Berneroberlandes. Beizender Ueberblich über das thurgauische,
st. gallische und appenzellische Hügelland und den ganzen Bodensee. Ueber 40 Kirch-
türme sichtbar. Herrlicher Sonnen-Auf- und Niedergang.

Die günstige
Hittellage des

NOLLEN,
je Stunden

Wyl,

und

von
Uzwil und

Bürglen,
2 Stunden von
Bischofszell

und
Weinfelden

entfernt, eignet
sich vorzüglich zu

angenehme
Abwechslung

bietenden

Rund-Fahrten.

Für die Linie
St. Gallen-
Herisan

ist zu empfehlen:
Wyl- oder Uzwil-

Bischofszell;
für Winterthnr
und die dort einmün-

denden Linien :

Wyl-Nollen,
Weinfelden oder

Bürglen.

Differenz der
Eisenbahntaxe von 16

u. mehr Personen an
für erstere Linie ca 25
u. für letztere ca GO Ct.

Fahr-Gelegenheit:
Neuerstellte
comfortable

Omnibusse,
für 40 Personen, nebst

gewöhnlichen verfüg-
baren

Gesellschafts-
Wagen

bis für 100 Personen.
Kleinere und grössere
Gesellschaften, ebenso

Schulen werden durch
den Unterzeichneten an
den genannten Statio-
nen abgeholt und nach

denselben oder auch

nach einer beliebigen
andern zu derselben

Taxe zurückgeführt.

vl\r

Einfache Fahrt von 12 Personen à 80 Rp. bis 1 Fr., Hin- und Rückfahrt 1 Fr. 50 Rp. Schulen
bezahlen halbe Taxe. Für je 5 oder 6 Personen stehen Breaks oder Kutschen zur Verfügung. Betreffende

Wagen sind, wo immer möglich, Tags vorher zu bestellen, jedoch ohne Verbindlichkeit. Telegraphischer Bericht

immer morgens bei Abgang der Gesellschaft.

Speziell für Blustausflüge wird wohl kein anderer Punkt nebst der angenehmen Abwechslung der
Reisetour einen höhern Naturgenuss bieten. Panoramas sende gerne zur Einsicht.

Postkurs Wyl-Weinfelden kann mit Torteil benutzt werden.

Guteingerichtetes Gasthaus. Grosse geschlossene Gesellschaftshalle mit500 Sitzpl. Tanzplatz, Kegelhahn.
Twwgreräte, Scfteifteii mtd Jfmttkm. Sfatenjf /Vir 50 P/err/e.

Afittwjyessew. à 1 Fr. 50 Rp.: Suppe, 2 Fleisch und 2 Gemüse; à 1 Fr. 80 Rp.: Suppe, 3 Fleisch und 3 Gemüse;
à 2 Fr. : dito mit Dessert. JfeVch/toVfif/ere Afewits /weisirVtrrftgr. iUïttorgresse» /Vir Sc/mfe» row. 7O /tp. an.
.BeeKe und LVewc/tewioeine, 77ee.se7tewftier. Für Schulen auch See/t. Für Kuranten und Rekonvaleszenten

sehr günstig. — Den Tit. Hochzeiten, Vereinen, Gesellschaften und Schulen besonders zu empfehlen.
Ueberall her gute und leichtansteigende Strassen.

A (flaôfsjTeaftjiger.
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